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ınfrıed Haunerland Linz

Die kirchliche Begräbnisfeier
Aktuelle Herausforderungenfür ern liturgisches uch

Bereıts auf der Kontaktsıtzung der Internationalen Arbeıtsgemeinschaft der Latur-
iıschen Kommissionen des deutschen Sprachgebietes Januar 999 wurde C1NEC UÜberar-
beıtung des deutschen lıturg1schen Buches „DIe CNiiche Begräbnisfeler‘“‘ Aussıcht

iıne entsprechende Arbeıtsgruppe wurde Januar 2000 eingesetzt und hat
mıttlerweıle ihre el aufgenommen aturlıc| wırd 6S noch SIHEC e1i1e dauern bıs C1IiNCc

ausgereıfte NECUC Fassung VON den beteiligten Bıschöfen approbiert und nach erfolgter LOMN-
scher Konfirmation edruckt und verwendet werden ann och dürfte das Nachdenken
über dıe derzeıitigen Rahmenbedingungen und dıe damıt verbundenen Herausforderungen
nıcht dıie beteiligten Fachleute und dıe verantwortlichen 1sSschoTfe wiıchtig und SINMN-
voll SCIN stehen doch die e1isten Fragen die das Buch betreifen unmıttelbarem /u-
sammenhang mıt dem konkreten Begräbnisdienst der Tag für Tag elısten 1ST

Die kirchliche Begräbnisfeier
das römische uch und deutsche Bearbeitung

Im ahmen der VO Vatıkanischen Konziıl inıtı1erten allgemeinen Erneuerung der 1 1=
turgie‘ sollte auch der Ordo CÄSCQU1AFUM erneuert werden. Konkret wurde e1 ] l
und 8’2 der Liturgiekonstitution gefordert:
„1 Der Rıtus der Exsequien soll deutlicher den Öösterlichen ınn des christlichen Todes ausdrücken
und besser den Voraussetzungen und UÜberlieferungen der einzelnen Gebiete entsprechen, uch Was
dıe hıturgische arbe betrifft

Der Begräbnisrıtus für Kınder soll überarbeıtet werden und 10C C1SCHNC Messe erhalten
Offensichtlıc| 1€ auch das Consılıuum die Tage der Begräbnisfelier für besonders wıch-

ug und inglıc dass der entsprechende Rıtuale-Faszıkel bereıts 15 1969 VON der
Gottesdienstkongregation veröffentlicht werden konnte Als der ersten Sd-
IHNECN Bücher der 1SCNOTe des deutschen Sprachgebietes wurde ‚Dıie kırchliche egräbnIi1s-
fejer ihrer definitiven Fassung Pfingstfest 19772 approbiert und 19772 kon-
firmiert”

DiIie einschläg1gen Berichte des Leıters der amalıgen Subkommıissiıon der geben Re-
chenschaft welche Schwierigkeiten sıch den Bearbeıtern Sse1iNerzZeıt stellten und WIC S1C

Vgl 21 und
Vgl BUGNINI Die Liturgi1ereforms Zeugn1s und Jestament Dt Ausgabe hg
Wagner unter Miıtarbeıit v Raas Freiburg Aase. Wıen 1988 805
Vgl rdo CXÄSCQULATUM. Edıtio I ypıs Polyglottis Vatıcanıs 969
Lediglich cdıe Feıler der Dıakonen- Priester- und Bıschofsweihe (H und die Feıier der
Kındertaufe (28 en früheres Konfirmierungsdatum.
Vgl Die kırchliche Begräbnistfeıer 1 den kathohischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes.
Hg uftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Osterreichs und der Schweiz und des Bı-
schofs Von Luxemburg. Eınsıiedeln u a. | 1972/1973
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diese mıt und In dem lıturg1schen Buch gelöst haben.© DIie dort Probleme
bestehen DIS heute iort, en sıch teılweise verschärft und mMussen auf jeden Fall be1
der anstehenden Neubearbeitung des deutschen hlıturgischen Buches weıterhın 1im 1
bleiben

Die 4 C0) Schwierigkeit erga sıch schon amals AdUus den unterschiedlichen Begräb-
nısordnungen. Es gab und g1bt noch heute VOT em 1mM ländlichen Bereıch dıie tradıt10-
ne Feierform mıiıt dre1ı Stationen: Der Leichnam wırd VOIN Ort der Aufbahrung anders
als früher ist dies freilich aum mehr das Irauerhaus ZUT Kırche geführt, dıe Eucharı-
sti1e gefelert wird; anschlıeßend wırd ZU Trabh geleıitet und bestattet. Wo VOT em 1m
städtischen Bereıich Friedhof und Kırche vonelınander getrennt sınd, wurde schon damals
VON einer Feier mıiıt ZWwel Stationen (Friedhofskapelle und Ta Au  en ber auch
dıie Feıler mıt einer Station War etwa In Luxemburg üblıch, die eigentliche Bestattungaußerhalb der Liturgie vollzogen wurde. Berücksichtigt wurde seinerzeıit auch bereıits dıe
rage der Verabschiedung VOT eiıner Kremation und die Urnenbeisetzung. Bewusst Warlr INnan
sıch seinerzeit ebenfalls, dass lokale Traditionen und orgaben der Friedhofsverwaltungenund Bestattungsunternehmen nıcht ınfach 1gnorlert werden können.

1e€ VOoNn der uxemburger S1ıtuation ab‘. doch bald Konsens, dass ein Verzicht
auf ein gemeinsames deutschsprachiges hıturgisches Buch nıcht die Lösung se1in konnte.
Denn die unterschiedlichen Sıtuationen nıcht regıonal bestimmt. sondern bestanden
häufig innerha derselben Diözesen. Da aruber hinaus Möglichkeiten eröffnet werden
sollten, auf die Sanz konkreten pastoralen Umstände des einzelnen JIrauerfalles und der
Jeweiligen Fejergemeinde möglıchst weıtgehend eingehen können, usste das lıturg1-sche Buch dem Jeweıligen Vorsteher einen relatıv ogroßen Gestaltungsspielraum eröffnen.
Dies es hrte am dazu, dass „Die CAliıche Begräbnisfeier‘“‘ einem reichhaltigenBuch wurde, das reıilich Von nıcht wen1ıgen (bıs heute) als unübersichtlich und unpraktıschempfunden wırd

aturlıc!| ist solche 101 aus der PraxIis ernst nehmen und be1 der Jetzt anstehenden
Neubearbeitung nach besseren buchorganisatorischen Lösungen suchen. och ware dıes
alleın ohl eın run nlıch WIE be1 anderen hlıturgischen Büchern® auch be1 dem Rı-

Vgl HOLLERWEGER, Erneuerung der Begräbnisliturgie. (1971) 129-131:; DERS..,Begräbnisliturgie. Eın Z/wischenbericht. (1972) 136: DERS., DIe kırchliche Begräbnisfe1-120 (19:72) 336—345; DERS., DIie 1CUC Begräbnistfeier. (1974) 57 DERS..,Dıie pastoralen Schwerpunkte der Begräbnisliturgie. (1974) 34-—41:; DERS., Die
euerte Begräbnisfeier. (1974) 1550
Tatsächlich hat das Bıstum Luxemburg 1976 ıne dreisprachige Studienausgabe vorgelegt, weılweder die iranzösischsprachige noch dıe deutschsprachige Ausgabe eiınfach für dıe 1ÖzZese pPaS-send erschien. Vgl D’kıirchliche Begriewnes. DIie kırchliche Begräbnisfeier. celebration desobseques. Studienausgabe für das Bıstum Luxemburg. Luxembourg 1976
DIie Überarbeitung der ÖOrdinationen und der Felier der Irauung Waren Jeweıils motiviert durch dıieVorlage einer Edıtio typıca altera. 1eSs allerdings nıcht in gleicher Welse für dıe ebenfallsüberarbeıiteten anderen eıle des Pontifikale (teılweıse b1s dahın allerdings auch 1Ur Studienaus-gaben) und dıie zweıte Auflage der Feıer der Krankensakramente. Dies gılt auch NIC. dıie der-zeıtige Überarbeitung der Feılier der Kındertaufe. Schon lanC VOT der ündigung einer Editiotypıca tertia für das 1ssale omanum hatte dıe se1ıt 1988 mıiıt Vorarbeiten für ıne Überar-beıtung des Deutschen Messbuches begonnen. Für dıe Feıler der Buße und das enedıktionale g1btbısher 1Ur Studıenausgaben, weshalb seı1ıt län
Ausgaben gearbeıtet wırd.

auch hıer definitiven deutschsprachigen
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tuale-Faszıkel für das Begräbn1s C1iNe Neubearbeıitung des deutschsprachigen Buches
Angrıflf nehmen Vıelmehr 1st nach fast dreißig Jahren der Eiındruck gewachsen dass
sıch die Sıtuation doch grundlegender verändert hat und das ısherige Buch C1iHNCTI Weıter-
entwıicklung WECeNN CS für dıe pastoralen Herausforderungen Begınn des 21 Jahr-
hunderts gee1gnetl bleiben sol] Gute und sıtuatıonsgerechte lıturgische Bücher garantıeren
noch keıiıne pastoral uC|  are Lıturgie SIC sınd aber C1INeC nıcht leicht überschätzende
Hılfe für dıie Verantwortlichen VOT Umgekehrt INUSS anders als den Jahren VOT dem

Vatıkanıschen Konzıl mehr damıt gerechnet werden dass Reformverwe1igerung
UrC| dıe zuständıgen Autoritäten nıcht möglıche Fortschritte verhındert sondern auch
Selbsthilfe und E1genmächtigkeiten und damıt auch lıturgischen 11LAWuCASs und Fehlent-
wicklungen fördert Insofern 1st 6S notwendi1g, dıe veränderte S1ıtuation wahrzunehmen und

agen wofür CIM zukünftiges lıturg1sches Buch ‚„Die CcCNlıche Begräbnisfeier gee1gnel
SCIN INUSS

Die veränderte Situation
Während den 60er ahren des 20 ahrhunderts der unsch nach C1INCIN kırchlıchen

Begräbnis selbst be1 kırchenfernen irchenmitglıedern weıtgehend selbstverständlich
und C1inN nıchte|  stliches Begräbnis statıstısch als oroße Ausnahme anzusehen WarTr en
dıe etablıerten Relig1onsgemeinschaften auch be1 den Rıten den großen Lebensere1gn1s-
SCH mıiıttlerweiıle Konkurrenz efunden Irotz der en Wertschätzung rel1g1ösen
Feıler anlässlıch der eerdigung SOSar be1 Konfessionslosen g1bt 6S kırchlichen Be-
Träbnıs heute aktısch Alternatıven
/u HNCNNECN Sınd Zzuerst Felern dıe nıcht C1iN Bekenntnisgemeinschaft gebunden sınd

sondern durch e1e Leiıchenredner geleıtet werden uch WCNN e1 häufig dıe Anleıihen
christlichen ua offensichtlich sınd wiıird das formal nıcht mehr kırchengebundene

ua vlelfacC als eigenständıge TO Wahrgenommen Weıterhıin NımmM (L der UNSC|
nach sogenannten ANONYIMNCNH Beerdigungen be1 denen keine Trauerfeijer stattfindet und
der darg miıt dem Leichnam bzw dıe Urne mMIi1t der SC durch dıe Frıedhofsverwaltung
auf Rasenfeld beigesetzt wırd dass eın konkreter der JTrauer bestimmen
1st Dıie CcCNliıche Begräbnisfeier 1ST damıt CiNer mehreren gesellschaftlıch akzep-
Lerten Möglıchkeiten geworden die der Markt anbiletet

Miıt großen regıonalen Unterschiıeden 1St der el der Feuerbestattungen be1l den Be-
gräbnıssen den letzten ahrzehnten sıgnıfıkant gestiegen uch dıe der Katholıken
die AaUus unterschiedlichen ot1ven durch ematıon bestattet werden 1st gewachsen
Das hlerfür vorgesehene Kapıtel das „Begräbnis mıt Station““ greift keiner We1l-

die spezılische Bestattungsform auf on der Name ‚Begräbnis“ 1Sst nıcht zutreffend
weıl Ja be1 der Verabschiedung weder ıchnam noch Sarg begraben werden

Vgl EBERTZ Erosion der (mmadenanstal:; /Zum Wandel der Sozlualgestalt Von Kırche
Frankfurt Maın 1998 ‚„Die Bereıitschaft ZUIN kırchlichen Begräbnis endiert zwıschen
1955 und 1965 100%*°*

11 Vgl ebı  » 115
ıne knappe, aber instruktive Übersicht über die 1JUNSCIC Entwicklung g1bt BAUMGARTNER,
Art. „Bestattung Gegenwart  . LThK“ Z 324-326; ZUT pastoralen Beurteilung vgl uch
Unsere Sorge dıe oten und dıe Hınterbliebenen. Bestattungskultur und Begleıtung VOoNn Tau-
ernden aus christlicher Sıicht. ovember 1994 onn 994 (DtBıs 53)
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ıne wachsende Sensı1ıbilıtät 1bt CS für den mıt Tot- und Fehlgeburten, dass
immer äufiger auch 1ler dıe Tage nach einem kırchlichen Begräbn1s gestellt wird"“.
Grundsätzlıc) wırd be1 diıesen Gelegenheiten auf dıe Ordnung des Kınderbegräbnisses
zurückgreıfen können, da anders als in manchen Bestattungsordnungen dıie Kırche
Tot- und Fehlgeburten (naturgemäß ungetaufte) er S1nd. och stellt sıch dıe Tage, ob
die JTexte, die dort für ungetaufte er vorgesehen Sınd, der besonderen S1ıtuation wiıirk-
ıch gerecht werden können.

In ihrem Schreiben „Unsere orge dıe Toten und dıe Hınterbliebenen“‘ aben dıe
deutschen 1SCHNOITe auf eine überraschende Entwicklung aufmerksam emacht: „deıt eINn1-
SCH Jahren ist uUuNnserem Land dıe Zahl der Sulz1ıdtoten er als die der Toten Stra-
Benverkehr en: etztere INn den vVETSANSCHCH ahren zurückgegangen 1st, wırd dıe Zahl
der Toten durch Su1zıd vermutlıch noch welter “13  ansteigen. Aus Gründen esteht das
für diese In 1240 CIC 1917 ausgesprochene Begräbnisverbo nıcht mehr
on der bısherige Rıtuale-Faszike atte der Überschrift ”In besonderen S1tuat1io0-
nen  C skre diese Gelegenheiten Gebetstexte angeboten. “ och wırd prüfen se1n, ob
mıt diesen orlagen bereıts das öglıche gelan ist. So kann etwa dıie SacAIl1C! siıcher be1
en Begräbnissen egıtime Bıtte ergebung für das, Wäds dıe Irauernden den Toten
versaum aben, be1 einem Su1z1ıd sehr chnell als age verstanden werden.

Konsequent hat das bısherige Buch keine Hınweise egeben, dıe sıch auf das Begräbnıis
VOoN olıken bezıehen. dıe AaQus der Kırche ausgetreten sınd olern diese nämlıch VOT
ihrem Tod eiıne Zeichen der Reue gegeben aben, ist ihnen nach 11584 ( das
CcCNAlıiıche Begräbnis verweigern . ıne bewusste Irennung VON der Kırche durch einen
Kırchenaustritt I1NUSS natürlıch VoNn den Angehörigen WIe VOoN den deelsorgern respektiert
werden. Insofern verbiletet eın Kırchenaustritt in der ege. e1in es Begräbnıis, das
den Eindruck einer nachträglichen Vereinnahmung erwecken könnte. Gleichzeitig verlangt
aber nıcht selten die Seelsorge den Angehörıigen eine LöÖsung, be1 denen dıesen be1 der
Beisetzung eines Verstorbenen pastorale Begleitung und lıturgische Hılfe nıcht versagt
werden. uch WCNNn 6S hler keine generellen Lösungen geben kann und CS insofern immer

Eınzelfallentscheidungen gehen INUSS, stellt sıch die Tage, ob das lıturgische Buch dıe
betroffenen deelsorger agendarısc Neine lassen soll. *©

Vgl dazu MAAS-EWERD, Abschied VOoNn verstorbenen Kındern 1n gottesdienstlıchen Feılern.
Behutsame Erwägungen iıner „Anfrage‘, (1989) 389—394; DERS:;, Keıine Begräbnis-fei1er be1 ol und Fehlgeburten? Plädoyer ıne Entscheidung seıtens der Eltern. KIBI 69
(1989) 363—366; insgesamt uch Eltern 'auern ıhr neugeborenes Kınd Hınweise ZUT
seelsorglichen Begleıitung. ıne Arbeıtshilfe der Pastoralkommission und der Kommıssıon Ehe

13
und Famılıe der Deutschen Bıschofskonferenz. Aprıl 1993 Bonn 1993 (ADBK 109)Unsere orge dıe oten und dıe Hınterbliebenen (s Anm. 11)
Vgl Anhang Nr 121, in Die kırchliche Begräbnisfeier (s Anm. 3)) 159{.
SA Wertung des Kırchenaustritts als Apostasıe, Häresıe oder mindest Schisma vgl etwa
LISTE, DIie Erklärung des Kırchenaustritts. andDuc| des katholıschen Kırchenrechts. 2’
grundlegend neubearb Aufl Hg Lastl Schmitz. Regensburg 1999, 209—219, 71
219
Immerhin WITT! 1m Anhang dem VOonNn der Deutschen Bıschofskonferenz verantworteten Doku-
ment Unsere dorge dıie oten und dıie Hınterbliebenen (S Anm 13) 41274 unter der Über-
schriıft „Gebet, WECNN en kırchliches Begräbnis nıcht möglıch ist  06 ıne gottesdienstlıche Hılfe
vorgeschlagen.
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Weıterhin i1st das große oblem die ehrzahl der Fe1erformen, dıe Jetzt allerdin gs nıcht
mehr lein VoNn rtlıchen eWOo|  eıten und Rahmenbedingungen bestimmt werden. Be-
zeichnet auch dıe Pastorale Eınführung die Eucharistiefeier als den „Höhepun des chrıst-

ce17/lıchen Begräbnisses D entspricht dies be1 weltem nıcht mehr dem Empfinden er AnN-
gehörıgen. Gelegentlıch wırd eine Messteıier ausdrücklıich nıcht gewünscht. DIie 1m Or
schen Buch vorgesehenen V arıatıonsmöglichkeiten der Begräbnisordnungen werden fak-
tisch damıt unterschiedlichen geboten, aus denen eweıils das Passende ausgewählt
werden kann steiıgendem Maße unterstutzen aus feierpsychologischen und eucharıstie-
theologıschen Gründen manche 1ester cdiese Entwicklung, we1l ihnen eine MessftTfe1er VOT
(!) einer eucharıstieungewohnten Gemeinde zunehmend ZU Problem WIT:!

Dass damıt das eigentliche Proprıum eines katholischen Begräbnisses”® verloren geht,
wıird offensichtlich sehr chnell nıcht mehr wahrgenommen. Das gılt in zunehmendem
Maße auch für jene Pfarreıien, in denen dus unterschiedlichen tTunden Begräbnismessen
überhaupt nıcht mehr vorgesehen werden, sondern WeEeNN überhaupt der Verstorbenen in
größerem zeıtlıchen Abstand VOIN Begräbnis be1 eilıner anderen Messfteıier edacht wIrd.
Dies ist VOTL em dort nıcht selten, aufgrund der geringeren Zahl von Priestern nıcht

Dıiakone, sondern auch Lalen Begräbnisdienst beteiligt werden. Der Verzicht auf
dıie ıturgische och- oder oll1orm offensıichtlic dann eıicht, WECNN die personale
Z/Zuwendung und Begleitung ın der Irauerpastoral und be1 der Begräbnisliturgie als stiımmi1g
rfahren werden.

Damıt ist bereıits jene Veränderung erwähnt. dıie vermutlıch das relıg1öse und nıcht
für das CNAlıiıche ewusstsein besonders einschneidend ist. In zahlreichen Dıiıözesen des
deutschen Sprachgebietes werden mıiıttlerweiıle auch La1en ZUE Leiıtung VOoNn Begräbn1sgot-
tesdiensten beauftragt Dies wıird be1l der Neubearbeıtung des hlıturg1schen Buches für das
CNAlıiıche Begräbnis beachten se1InN. Wenn zumiıindest vereinzelt auch ehrenamtlıiche
Miıtarbeiterinnen und Miıtarbeıiter nach entsprechender Schulung für diesen Dienst VOI SCSC-
hen sınd, kann be1 den verantwortlichen Leıtern nıcht mehr jene umfassende hlıturgische
Leitungs- und Fe1ierkompetenz vorausgesetzt werden, dıe erıker In der ege. für ihre
übriıgen lıturgischen ufgaben und In einer entsprechend breıiteren Praxıs entwıckeln
mMussten

Im Übrigen eine Überarbeitung eiInes volkssprachigen lıturgischen Buches schon
AaUus sprachlıchen Gründen nach 30 ahren eigentlich keiner besonderen egründung. Denn
Volkssprachen sınd ebende prachen, dıe sıch verändern.? Formulierungen und einzelne
Wörter können 1m autTte der Zeıt ungebräuchlıch werden oder eıne andere Bedeutung oder
zumındest einen HE Sinnnuance bekommen. Großen und Ganzen werden deshalb auch
1m 1C auf die Begräbnislıturg1e jene Überlegungen anregend se1n, die be1 der el

Vgl Pastorale Eınführung, In DIie kırchliche Begräbnisfeier (s Anm. 3 1 1—20, hler Absatz-
Nr 19)
Vgl dazu BERGER, DIe Begräbnismesse. (1971) L39I; demnächst uch meınen Be1-
trag: Nıcht DUr „Auferstehungsgottesdienst“‘. Zur Eucharıstiefeier als eıl der Begräbnisliturgie(erscheınt iın dem VoNn Albert Gerhards und Benedikt Kranemann hg Sammelband ZUT
Tagung 2000 Schmochtitz). ass dıe Eucharıistiefeier jedoch nıcht immer schon ZUWU christlı-
chen Begräbnis gehörte, ze1gt etwa SICARD, DIiIe Begräbnismesse. Conc(D) (1968) 9396
Vgl dazu UNERLAND, Lingua vernacula. Zur Sprache der Liturgie nach dem Vatıkanum.

(1992) 219238
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der Revısion der Messbuchtexte entwiıckelt wurden. .“ Dass S1e jedoch begrenzt als
Orlentierungsmaßstab dıenen können, hängt mıt der WIe weıter unten ausgeführt wIırd
veränderten Rechtslage ZUsammen

Herausforderungen für die Neubearbeitung
Die veränderten Formen kırchlicher indungen en Konsequenzen für das hlıturgische

Selbstverständnis der Irauergemeinden. Dies bedingt eın grundlegendes Dılemma, In dem
viele kırchliıche Begräbnisfeiern und damıt auch eine jede Begräbnisordnung stehen. 1e
Liturgie VOoNn ihrem Wesen her auf die aktıve eiılnahme der Miıtfejiernden, verstehen
auch viele Kirchenmitglieder die chliche Begräbnisfeier als eine Dienstleistung, deren
JTräger die lıturgischen Rollenträger ( Vorsteher, Minıiıstranten) SInd. Eınerseits gılt C5S, die
konkreten Miıtfeiernden ernst nehmen und ihre Verstehensmöglichkeiten nıcht 12NO0-
reren. Andererseits darf e1 nıcht die Identität der Feier selbst Zugunsten einer nıvellie-
renden Plausıbi aufgegeben werden. Anerkannt werden IHNUSS erdings, dass 1immer
äufiger große eıle der Anwesenden sıch selbst nıcht als Teıl der hıturgiefelernden Kırche
verstehen *' Ihnen urien deshalb nıcht Antworten und andlungen Zzugemutet werden, dıe
S1e nıcht mittragen können. Von daher wırd vielleicht noch deutlicher als VOT 3() Jahren

agen se1n, ob gewIlssen Umständen alle dıalogischen Elemente modifiziert
bzw ersetzt werden können, dass der Vorsteher alleine lıturgisch agleren kann

Inhaltlıch allerdings ist auch dıe CNAlıiıche Begräbnisfeier katholische Liturgie und INSO-
tern also Vollzug des Priesteramtes s{ı und Vergegenwärtigung des Paschamyster1ums
UrCc| die CcChliıche Gemeinschaft Soll S1e nıcht ın belıebiger Weılse umfunktioniert WCI-
den, INUSS S1e kiırchlicher Ausdruck des aubDbens das vangelıum Jesu sS{u bleiben
Es dürfte offensichtlich se1n, dass diese lıturgietheologische Grundbestimmung nıcht e1INn-
fach deckungsgleic ist mıt den konkreten Erwartungen, die die einzelne Begräbnisfeier
und die agıerenden Liturgen herangetragen werden. Die gottesdienstliche ede VoNn ErIÖ-
SUNg, Sündenvergebung und Auferstehung der Toten hat für viele Anwesende keine Plausıi-
biılıtät Miıt Dıstanz ist rechnen be1 trinıtariıschen Aussagen und dez1idiert christologischen
Qualifizierungen Jesu VON Nazareth So INUSS nach Ausdrucksformen esucht werden, dıe
weder eine theologisch korrekte Unverständlichkeit noch in eine ekklesial-konfesso-
rische Unverbindlichkeit abgleıiten.

Wenn der Eındruck nıcht täuscht, g1bt 6S nıcht wen1ge Seelsorger, die schon lange be1l
Begräbnisfeiern nıcht mehr auf das offizıelle Buch zurückgreifen, sondern mehr oder
wen1ger e1e Adaptationen und eigene Entwürfe den Gottesdiensten zugrundelegen. uch
einıge Publiıkationen wollen offensichtlich en olchen eativen Gestaltungen gebenSolche prıvaten Iniıtiativen hat 6S auch VOT dem Erscheinen des derzeitigen lıturgischenBuches egeben, und Ss1e Sınd sıcherlich eın wichtiges 1gnal, dass viele einen großen und
drängenden Handlungsbedarf sehen.

Vgl Leıtlınien dıe Revısıon der Gebetstexte des Meßbuches. Studıien und Entwürtfe ZUT
MeMßfeier. Heg Nagel in Verbindung mıiıt Bachleitner IU a. ] Freiburg Basel Wıen 1995,5562 (Texte der Studienkommission für dıe Meßhiturgie und das Meßbuch der Internationalen

Z Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen OmMmMI1ssionen 1m deutschen SprachgebietVgl dazu ın größerem Kontext HAUNERLAND, Jräger und Gäste /u unterschiedlichen Rollen
Von unterschıiedlichen Mıtfeijernden. 185187
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Im 1C auf dıe üngere Liturgiegeschichte dürfte 6S erdings außergewöhnlıch se1n,

dass sıch SOSar ein Bıschof dıe Freiheıit nahm, für selne Diözese eın eigenes Begräbnisritual
vorzulegen. Ostersonntag 1999 hat der Wılıener Erzbischof Kardınal Chrıstoph CANON-
born dıe ‚„Studienausgabe für dıie Begräbnisfeıler der Erzdiözese Wıen“ approbiert.““
/usammen muiıt aus  ıchen pastorallıturg1schen Überlegungen hat Karl agner, Leıiter
des Referates der Erzdiözese Wıen für den Eiınsegnungsdienst, diese Studienausga noch
einmal veröffentlich: Jetzt In einem renommıierten Verlag und er als die erzbischöflı-
che Studienausgabe aufgemacht, versehen mıt dreı Zeichenbändchen und damıt eindeutig
für den lıturg1schen eDrauc gedacht23 /war atte 6S auch schon bısher einen eigenen
Behelf des Pastoralamtes der Erzdiözese Wıen dıe „Begräbnisfeier mıiıt Zzwel Stationen““
gegeben. Doch handelte CS sıch dabe1 lediglıch einen im 1e auf dıie Städtischen Tr1ed-
höfe der Erzdiözese Wıen angepassten Auszug AaUus dem offizıellen deutschsprachigen Buch.“*

Ungeachtet der lıturgierechtlıchen rage nach der Zulässıigkeıt olcher dıözesaner lıturg1-
scher RBücher gefährden solche offiziıellen Alternativrituale natürlıch die Eıinheıt der hıturg1-
schen Bücher 1im Sprachgebiet.“” och werftfen S1e die Trage auf, ob dıe n_
wärtigen Verfahrensregeln ZuUsammen mıt den zeıtaufwändigen gesamtkırchlichen ADb-
stimmungsprozessen nıcht doch schwerfällig Sind. uch die erwähnten
Regelungen werden aum eiıner eschleun1igung beitragen. IDannn aber wırd sıch
nıcht wundern ürfen, WECNN noch äufiger 1SCNOTe in ihrer Gesamtverantwortung ihre
Diözese solche 1gen- oder ‚wıschenlösungen suchen. Be1 der Wiıener tudienaus-
gabe wıird allerdings durch dıe priıvate oder weıl durch den Leıiter des Referates viel-
leicht auch offizıöse Zweıtveröffentlichung der Eindruck erweckt, dass hıer nıcht eın
Bıschofrf für seine Diözese gehande. hat, sondern eın Angebot für den deutschspra-
chigen Raum erfügung gestellt werden soll

Trotzdem ist 65 natürlıch sınn voll agen, welchen Weg dıe Wiener Erzdiözese für eın
Begräbnisrituale einschlägt und Was dıe el das gesamte deutsche prachge-

bilet VOoN dıesem artıkularprojekt lernen kann  26 Im zweıten Teıl seliner Publikation 1efert
agner eiıche Begründungen für die konkreten Fassungen der Wiliener Studienausgabe.
So lıstet etwa Redewendungen (vor allem daus dem offiziellen Begräbnisrıtual) auf, dıe
als „Stolpersteine”” be1 Trauerfeliern empfindet.“‘ seline Beobachtungen und Entsche1-
ungen In en Fällen zwingend SInd, wırd im 1C auf das Buch für das gesamte deutsche
Sprachgebiet prüfen sein

Vgl Studienausgabe dıie Begräbnisfe1ier 1n der Erzdiözese Wıen mıt besonderer Berücksıichti-
SUNs der Gegebenheıten in der Großstadt Hg Pastoralamt der Erzdiözese Wien. Wıen 0O!
Vgl AGNER, DIie Feıler der Beerdigung. Freıiburg ase.| Wıen 2001, darın 5—133 als eıl
„‚Rıtuale““ dıe vollständıge Studienausgabe; 135—2729 der VOoNn agner verfasste eıl „Neue We-

In der JIrauerpastoral””.
Vgl Begräbnisfe1ier mıt WEe1 Statiıonen Auszug Adus dem offizıellen ext .„Dıie kırchliche egräb-
nısfelier‘ 1n den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes, angepaßt für dıe städt1-
schen Friedhöfe der Erzdiözese Wıen Behelft des Pastoralamtes der Erzdiözese Wıen. Wien
Das uch den 700er Jahren erschıienen sSe1nN, da dıe bıblischen exXte nach der vorläufigen
Eınheitsübersetzung zıti1ert werden.
Vgl da7zu auch die Rezension VON PRASSL KLÖCKENER, 1n (2000) 110-112,

142
Vgl insgesamt ZUT Wiıener Studienausgabe auch den Beıtrag vVvon Karl Wagner iın diesem Heft,
P
:NER (s Anm. 23) 161—-165
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Das gıilt natürlıch auch dıe konkreten rıtuellen und textlıchen Modifikationen, dıe für
dıe Wiliener Studienausgabe VOT:  ME wurden. Miıt Erstaunen kann jedenfalls in
dem Buch wahrnehmen., dass das Kreuzzeichen nıcht mehr als eröffnendes Element SC-
sehen, sondern ZU integrierten Element eiıner eröffnenden Anrede geworden ist Dass hıer
nıcht eine Konzession eine rıtuelle Unsıicherheit der Gemeımnde vorhegt,
zeıgt sıch eutlc| be1 der orm „Begräbni1s eines Priesters oder Diakons‘‘. Dort he1ißt C
„Schwestern und Brüder! Wır beten ihn In Verbundenhei mıt se1ıner Gemeinde
und der Kırche und beginnen den Gottesdienst 1Im Namen des Vaters und des Soh-
15 des eılıgen Geistes.‘“® Was möglıcherweise VON den verantwortlichen Autoren
als begreiflicher und einladender“? empfunden wiırd, ist in der r { allerdings nıchts wen1-
SCI als der Verzicht auf einen rıtuellen Vollzug, der sich selne Bedeutung und selne rıtu-
elle Funktion hat  S0 Denn In Volksirömmigkeit und Liturgie” wırd das Kreuzzeıiıchen als
eindeutiger Code für den Begınn und das Ende eiInes gottesdienstlichen Vollzuges wahrge-

Vor diıesem Hıntergrund Irrmtiert 65 auch, WCeNN das Kreuzzeıchen Jetzt offen-
siıchtlıch geme1ınsam gesprochen Ende der Verabschiedung einen atz bekommt. *
Wiırd damıt nıcht sıcher un gewollt der Eındruck erweckt, der Gottesdienst se1 schon
Ende und die Prozession N gleichsam eine hıturgische Pause., bevor Tab noch einmal
gottesdienstlich gehande wırd? Das e1ispie jedenfalls ıllustriert, dass nıcht alles, Was als
Verbesserung verstanden wırd, auch unbesehen als lıturgischer Fortschritt festgehalten
werden

Zu den formalen Zielen der Wiılıener Studienausgabe gehört CS offensichtlich, dıe oft krıt1-
sı1erte Unübersichtlichkeit des oINzıellen deutschen Buches vermeıden und Formulare

erfügung stellen, die den Begräbnisleitern ogrößere Sıcherheit geben können. Unter
den 15 verschıedenen Formen finden sıch auch Formulare für die oben erwähnten Sıtuatio-
NCNH, In denen das Rıtuale des Sprachgebietes bıisher keine hinreichende Hılfe
g1bt BegräbnIis VOoN Fehl- und Totgeburten””, VOoNn Drogentoten und nach einem Su1zl1d, aber
auch eın Rıtus als ‚Trost für die TIrauernden beım Begräbnis eines/einer Verstorbenen ohne
relıg1öses Bekenntnis  cc34 Irotz der relatıv großen Zahl Von Formen ann erdings auch
die Wıener Studienausgabe nıcht auf zusätzlıche Schlussgebete, Gebete ın besonderen
S1iıtuationen und änge mıt Schriftlesungen, Gesängen und Lıiıtaneien verzichten. Und
e macht agner arau aufmerksam: „Keine der ange  en Begräbnisformen
kann der Trauerfeier, die gerade gehalten werden soll, vollkommen entsprechen, denn dıe

Studienausgabe die Begräbnisfeler In der Erzdiözese Wien (s Anm. 22) 5 E entsprechendAGNER (s Anm. 23)29 Vgl wWwel1 der Postulate be1 AGNER (s Anm. 23) 143 und 165
Die mangelnde Unterscheidung VONn rıtuellen Elementen und persönlıchen Worten und ihre g-genseıltige Durchdringung verstärkt uch den Eındruck der Geschwätzigkeit mancher Gottesdien-
ste. ass hler ein bıschöflich approbiertes hlıturgisches uch eınen bedenklichen TEN! golttes-dıenstlicher Praxıis sanktıoniert, kann VOoNxn daher in mehrfacher nsıcht bedauert werden.31 Immerhın ist seıt der nachkonziliaren Liturgiereform das Kreuzzeichen auch Jenes Element, mıt
dem der Priester VOT jedem und jedem Wort der FEınführung cdie Messfteıier beginnt.Vgl Studienausgabe die Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wien (S. Anm. 22) 14.25.43.62.70.79;entsprechend AGNER (s Anm. 23) 21.32.51.70.:79 88

der Studienausgabe mıt „Begräbnis eiInes Ungeborenen“ überschrieben, bel AGNER (s Anm.
34 23) wurde immerhin schon In Klammer ergänzt: „(Fehlgeburt)“.

Studienausgabe dıe Begräbnisfeier in der Erzdiözese Wiıen (s Anm. 22) Ö7; entsprechendAGNER (s Anm. 23)
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Verstorbenen und dıe Trauergemeinden sind be1 Jjedem Begräbnis verschleden. Jede Be-
gräbnısform INUSS daher der jeweılıgen Irauersıtuation angepasst werden.‘“° Wenn dıie
indıvıduelle Sıtuation der Kasualgottesdienste ernst wird, WIT: in einer VOIKS-
sprach1ıgen Liturgie das ea nıcht darın bestehen können, Formulare erfügung
stellen, dıe ohne jede Auswahl „abgefelert“ werden können. Insofern ist agen, ob nıcht
zumıindest dıie Grundform der Erdbestattung mıt ZWel er dre1) Stationen eın einz1ger
Begräbn1is-Urdo anzustreben 1st, für den allerdings eine größere Anzahl VON PropriumsteX-
ten Auswahl angeboten werden. ers als im derzeıitigen Buch ollten allerdings ATl
ternatıv- und Auswahltexte nıcht 1m Begräbnis-Ordo abgedruckt werden, damıt dessen
Struktur nıcht verdunkelt wird und Begräbnisleıiter verwiırrt werden. Mögliıcherweise wıird
6S auch sınn voll se1n, ergänzend dem lıturgıschen Buch eın pastorallıturgisches Werk-
buch konzıpleren, dass sıch jenen passungen wıdmet, die dıe konkrete Feıier und
besonders in außergewöhnlıchen Sıtuationen notwendıig sind und VON dem jeweıligen Be-
gräbnisleiterelwerden mussen

/u agen ist auch, ob nıcht dıe Verabschiedung be1 eiıner ematıon doch eine oröße-
Adaptatıon notwendig ist. Lobenswert ist sıcher, dass dıie Wiıener Studienausgabe für

diese Felier einen eigenen Abschlussritus enthält.® och ist das Fehlen des eigentlichen
Begräbnisses VON solchem Gewicht, dass vermutlıch doch noch grundlegender die andere
Sıtuation im Rıtus aufgegriffen werden musste Denn anders als be1l der Erdbestattung 1bt
6S bısher keıine Möglıchkeıit, dass auch dıe Einzelnen sich noch einmal VON dem Verstorbe-
NCN verabschıeden können. Und anders als be1 eiıner Erdbestattung endet unmıittelbar ach
dem Verschwinden des arges dıe SanNnzZc Feıer: eın retardıerendes Moment <1bt dıe Mög-
iıchkeıt, den sinnenfällıg vollzogenen SCNIE| noch einmal edenken und 1m Rıtus
anfangha verarbeiten.
uch nach dem Erscheinen der Wiıener Studienausgabe sınd also noch hinreichen. viele

ufgaben, dıe be1 der Überarbeitung des Rıtuale-Faszıkels für das deutsche Sprachgebiet
bedacht und entschiıeden werden mMmussen Mittlerweıle ist aber über das Gesagte hınaus
noch eine zweiıftfellos CUt Lage mıt der Veröffentlıchung der fünften Instruktion ord-
nungsgemäßen us  ung der Konstitution des IL Vatıkanıschen Konzıls ber dıe Liturgıie
„Liturgiam authenticam:“ VO! 28 März 2001 entstanden. uch dıe bısher Von den BischöÖ-
fen bereıits in uftrag gegebenen Revisionsarbeıten stehen NUunNn Kontext der römischen
Forderung nach einer Überarbeitung er lıturgischer Bücher nach den Regeln, die
dieser Instruktion über den eDrauc der Volkssprachen in den Büchern der römischen
Liturgıie aufgestellt werden.“®© DIie römische Vorgabe nach größerer Wörtlichkeit be1 der

(s Anm. 23) 166
Vgl Studienausgabe dıe Begräbnisfeier iın der Erzdiözese Wıen (s Z 1 E} entsprechend
W AGNER (s Anm. 23)
Vgl dazu meıne Hınweise, 1n Der etzte Weg IMNUSS nachvollziehbar se1InN. Friedhofskultur.
Zeitschrift das gesamte Friedhofswesen 01 (2001) Heft 77 6—-18; Verbundenheit 1m Abschiıed.
Dıie chlıche Begräbnisliturgie als kulturelle Herausforderung. aı (2001) ım Druck]

38 „Liturgiam authenticam:’“. Instructio quınta „ad executionem constitution1s concılı Vatıcanı
secundı de. lıturgla recta ordinandam:“ (Ad onNns 36) Romae 2001 (hıer zıt. nach der 1m
ternet greifbaren Fassung: http://www.vatican. va/roman_curl1a/congregations/ccdds/documents/
rc_con_ccdds_doc_20010507_liturgiam-authenticam_It.html). Eıne deutsche Übersetzung hegt
noch nicht VOL. Internet oreifbar sind auch die durch dıie Kongregatıon den Gottesdiens!
und dıe Sakramentendiszıplın vorgelegte englısche und französısche Fassung (statt en.html
DZW.
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Übersetzung bIs In dıe Satzkonstruktionen h1ınein erweckt den Eindruck, dıe gee1gnete
Vorgabe für eine Neuübersetzung Sse1 jene Studienausgabe, die 970 VON der Österreichi-
schen Liturgischen Kommission erste worden ist  39 Nur schwerlich wırd tfreilich
diesen Weg gehen können, WCNn die Aussagen der deutschen 1SCNOTe VON 9094 ernst
nımmt. Im 1G auf die spezıfische S1iıtuation bel vielen Begräbnissen, In denen 6S e1-
NC}  - Kontakt auch mıt Fernstehenden kommt. hatten die 1SCHOTe nämlıch erkannt: „DIie
oINzıellen lıturgischen Texte nehmen freiliıch auf solche S1ituationen wen1g ezug bzw
sınd dafür nıcht passend.“ Programmatisch forderten S1e ‚„Kırchliches 1m Irauer-
fall SOWIe die Sprache VON Liturgie und Verkündigung mMussen arau abgestimmt se1in und
auch für Fernstehende zugänglıch bleiben ““ uch durch die NEeUE Übersetzerinstruktion
wırd allerdings jene Bestimmung der Praenotanda des Ordo EXsequi1arum VonNn 1969 nıcht
aufgehoben, dass überall dort, 1im tuale Romanum mehrere Formeln Auswahl
angeboten SInd, andere Formeln derselben hinzugefügt werden können “ Vor lem
1C auf die vielfältigen schwier1gen Siıtuationen, für die das ıturgische Buch passende
Texte anbleten soll, werden deutsche Eıgentexte ın yrgänzung den Jlexten der römıschen
Tradıtion weıterhın sinnvoll sein und möglıch bleiben uch dıie Besonderheiten des deut-
schen Sprachgebietes stehen ohl nıcht grundsätzlıch Dısposition, da auch ihre Inte-
gration eindeutig durch die Praenotanda ermöglıcht und gewünscht wurde “ Hıer gab 6S
beim Begräbnisritus immer schon eine orößere enne1 als be1 den sakramentalen Felern.
uch WCNnNn dıe Übersetzerinstruktion eine zusätzlıche Herausforderung die 1SCNOTe

und ihre Miıtarbeiter 1st, wıird doch das pastorale und pastorallıturg1sche Anlıegen be1 der
Revisıon des Begräbnisrituals vorrang1g bleiben mMussen Denn 11UTr WCNnNn die lıturgischenBücher als brauchbare Hılfe In schwieriger S1ıtuation erscheıinen, werden S1e. WIT. entla-
stende ırkung aben können.

TE1LNC sollte be1 en Bemühungen nıcht VETSCSSCH werden, dass ochkirchlich das
CcCNlıche Begräbnis prımär als en Dienst dem verstorbenen 1€' der Kırche verstan-
den und aDel darauf vertraut wiırd, dass dieser Dıienst Von der aC| her auch Entlastung,solıdarısche Hılfe und Irost für dıe Angehörigen ist Pastoraltheologisc und 1m allgemei-
NeN Bewusstsein ur der Begräbnisdienst dagegen viel direkter als Trauerbegleitung und
Kernelement der I'rauerpastoral verstanden werden. Dann aber wiırd WIe be1 den Bestattern
nıcht mehr gefragt, Was 1m 16 auf dıe JToten ANSCMESSCH Ist, sondern Was die Angehör1-
SCH wünschen. Mit Selbstverständlichkeit soll die Kırche mıt ihrer Liturgie aber auch jenenverstorbenen Glhiedern alle Ehre geben, dıie vielleicht VoNn n1emandem auf ihrem etzten
irdischen Weg begleitet werden. S1e damıt nämlıch aus ihrem Glauben ein ıchen,
dass dıie Würde des Menschen zuletzt nıcht VoNn Menschen abhängt, sondern jedem inzel-
1L1CH unbedingt zukommt auch über den Tod hinaus.

39 Vgl Ordnung des Begräbnisses nach dem Rıtuale OmManum. Deutsche Studienausgabe.Hg Institutum Liıturgicum. Salzburg 1970.
Vgl Unsere Dorge dıie Toten und dıie Hınterbliebenen (S 11) DZW.
Vgl Praenotanda Nr. Z (EDIL/DEL
Vgl Praenotanda Nr. 21 EDIL/DEL


